
Dokumente und Berichte

FEine mıt den Armen solıdarısche rche?
Vor em seılit 1968 hat der kırchliche Beıtrag ZUT Entwicklungsarbeıit in den 1 An-

dern der südlıchen Halbkugel und ın Mıttelasıen (meıst global als sogenannte „Drit-
Welt“* bezeichnet)' stark ZUSCHOMMECN . Nach der Kolonialzeıt, dıe zusammentiel

mıiıt der großen Miıssıonsstunde der Kırchen, hat die christliche Miıssıon auch ZU

Aufbau un Selbstbewulitwerden der Jungen Natıonen In ihrer eigenen Weise beige-
iragen Das fand seinen Ausdruck zunachns iın einer zunehmenden Autonomıie der
Jungen Kırchen, einem allmählichen Rückzug der alten Mutterkırchen und einer
nehmend stärkeren Aufmerksamkeit für dıe Stimme der Jungen Kırchen auf der
Ebene der Weltkirchen. In diesen Prozeß 1st ıne enge Bereıtschaft, christliıcher
Solıdarıtät und praktischer Hılfe investlert worden. Aber sovıel Wıiılle darın
auch enthalten WAar, konnte dıes alles doch nıcht verhindern, dal}3 INa  — In den selb-
ständıgen Jungen Natiıonen und Jungen Kırchen eher den Eindruck hat, dal} S1e 1U

einige Brocken VO  — der Mahlzeıt bekommen haben Der Aufbau der Wırtschaft ın
den Jungen Natıonen nımmt einen sehr viel langsameren und stockenderen Verlauf,
als I1Nan e€, die Kluft zwıischen Arm und Reıch, Süden un Norden ırd
noch immer größer, das Bevölkerungswachstum omm erst sehr allmählich ZU

Stillstand; Landwirtschaft, Iransportwesen, Handel und Industrie leiden unter el-
NCN angel Fachkenntnıis; dıe Kosten der benötigten Energıie, der Protektionis-
I11US der meılsten Industrienationen, dıe Monopolstellungen der transnatıonalen Un-
ternehmungen standen einer kontinulerlichen, den spezifischen Notständen der
Entwicklungsländer orlıentlerten Wırtschaftspolitik Der Ausbau des
Gesundheits- und Erziehungswesens und die Sıcherung der Ernährung und des
Wohnungsbaus kommen durch eın geringes Nationaleiınkommen, durch Defizıte
In der Zahlungsbilanz und große Ausgaben für milıtärıische Zwecke L11UT sehr allmäh-
iıch un: viel angsam vorwärts.“

Die Entwicklungsfrage und die der Kirchen

Es geht bel alledem und WIT können hıer L1UT einzelne Zusammenhänge andeu-
ten sehr omplexe wiıirtschaftlıche Beziehungen zwıschen Wechselkursen,
Energlepreıisen, Rohstoffexporten, Höhe des KOnsums, Bedingtheıiten der atur,
polıtıschen Möglichkeıiten, sozi1alem Klıma und relig1ösen Grundeinstellungen und
tradıtionellen Gewohnheiten. Wer den Kampf dieses komplexe Phänomen,
das als (Gjanzes dıe Sıituation VOoO  —; TIMU und Reichtum der Völker und Natıonen be-
stimmt und das zugleich auch der kaum schlıeßenden Kluft zwıischen Arm un:
Reıich 1im Weltmalistab führt, aufnehmen und Veränderung ZU Besseren erreichen
will, mMu sıch dazu dann auch keiner „multıiplen Strategie bedienen. Dıie Welt-
bank, der Internationale Währungsfonds, dıe Vereinten Nationen un hre Hılfs-
TOSTAIMMNIME (FAO, UNESSCO un andere), dıe Miınisterien für Entwicklungszu-
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sammenarbeıt in den verschledenen reichen Ländern, dıe Konferenz der blockfreiıen
Staaten, dıe Hılfsfonds der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft, der PEC-
Länder, dıe erträge zwıschen befreundeten sozlalıstıschen atıonen, dıe interna-
tionalen Gewerkschaften: s1e alle entfalteten und entfalten ıne große ahl VO  — Inı-
tiatıven. In drei aufeinanderfolgenden Entwicklungsdekaden, begleıitet durch dıe
Konferenzen der UNCIAD, hat 111all versucht, diese „multiple Strategie* einer
„konzentrierten Anstrengung‘“ werden lassen und den Abstand zwıschen
un reichen Ländern verringern. Das geschah VO  — unterschıedlichen Entwick-
lungskonzepten her Vergrößerung des Bruttosozlalprodukts der Entwicklungslän-
der, Kapıtalübertragungen (durch Darlehen, Kredite, Investitionen) Aus den reichen
Ländern während des ersten Entwicklungsjahrzehnts (1960-1970); Anstrengungen,
dıe ökonomische Unabhängigkeıt, dıe Autonomie und dıe Eigenverantwortung un:
Selbständigkeıt (self-rel1iance and peoples’ partiıcıpation) der Völker Öördern in
dem zweıten Entwicklungsjahrzehnt (1970-1980); dıe Befriedigung der „Grundbe-
dürfnisse“‘ (basıc needs) als großes 1e] der drıtten Entwicklungsdekade.*

In den sıebziger Jahren wurde dabe!ı das Gewicht immer tärker verschoben e1l-
CT verantwortlichen Mitwirkung der Entwicklungsländer elbst, darum g1ng,
hre eigene Entwicklungsstrategie bestimmen. Gleichzeıitig reifte auch Je länger,
desto unverkennbarer dıe Einsicht, dal3 nıcht Länder oder Organisatiıonen die Emp-
fänger VO Entwicklungshilfe se1ın mussen, sondern dıe Menschen selbst In den 1.än-
dern, namentlıch die armsten unter ihnen. Im Zusammenhang legt Nan immer grÖö-
Beren Wert auf ein wachsendes Bewußtseıin afür, daß s1e für die Verbesserung ihrer
Situation selbst Miıtverantwortung (ragen, auch ın einem existentiellen Siınn Denn
Entwicklungshilfe, dıe WAar Handelsbilanzen verbessert, aber weder dem unger
noch dem Analphabetismus noch den lebensbedrohenden Krankheiten untfer der
großen ar der Armen eın nde machen kann, verdient weder den Namen Ent-
wicklung noch den Namen Hılfe Sıie ist allenfalls Handelssolidarıtät.

Gerade ın dieser Hınsıcht haben die Kırchen ıne eigene Stimme in das Konzert
eingebracht. S50 nahm dıe Vollversammlung des Okumenischen ates der Kirchen
in Nairobı 1975 ıne Entschließung d} dıe die spezielle kiırchliche Sicht der Zusam-
menarbeiıt auf dem Entwicklungssektor ansprach:

„ Der Entwicklungsprozeß sollte verstanden werden als e1in Befreiungsprozeß, der
auf Gerechtigkeıit, Selbstverantwortlichkeıt und ökonomisches Wachstum zielt Er
ist seinem Wesen nach e1in Kampf des Volkes, in dem dıe Armen und Unterdrückten
selbst die aktıv Handelnden und die Nutznießer sıind und se1n sollten. Unter dıiıesem
Gesichtspunkt kann die Rolle der Kırchen und des Ökumenischen ates 1U darın
bestehen, das Rıngen der Armen und Unterdrückten Gerechtigkeıit und Selbst-
verantwortlichkeıt unterstützen“ (Bericht des Hearıngs der Programmeinheıit (je-
rechtigkeıt und Dienst, eıl 88)

Dıie Entwicklung eines Volkes 1st in diesem Licht betrachtet nıcht eın VO  — außen
her herangetragener Prozeß, sondern Frucht der eigenen Anstrengungen dieses Vol-
kes, das dabe!ı VO eigenen Einsichten geleitet ırd und das Schrittmal3 selbst be-
stimmt. Andere Völker können dabe!1 mıtwirken oder auch dem entgegenwirken,
aber Subjekt und JIräger der Entwicklung sınd die autonomen Völker un Staaten
selbst Weıl die polıtısche un: wirtschaftliıche Wiırklichkeıit NU  — freılıch anders AaUuS$Ss-

sıeht dıe Abhängigkeıt VO Machtblöcken spielt dabe!1 ıne gravierende Rolle
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werden gerade dıe Kırchen ıne unabhängıige und krıtische Haltung einzunehmen
aben, und Walr der Seıite der eigentlichen Subjekte der Entwicklung. Dabeı CI-

geben sıch allerdings verschıedene Probleme
Auch Kırchen (ıhre Miıtglıeder und hre Führer) stehen selbst unter dem FEıinfluß

der herrschenden sozlalen, wirtschaftliıchen und polıtıischen Strömungen. Kıirchliche
Hılfe In der Kolonialepoche 1U  — einmal einen anderen Charakter als be]l den
heutigen sogenannten „Partnerschaftsverhältnıissen“‘. Mıtbestimmung und Mıtbe-
teilıgung des Volkes wird in dıktatorischen Sıtuationen In einer anderen Färbung BC-
sehen werden als In einer tärker demokratisch gepräagten Umgebung. Kapıtalıst1-
sche un sozlalistische Wiırtschaftssysteme haben jedes hre eigenen VOor- un ach-
teıile un: pflegen In der Regel einer unterschiedlichen Sicht der Jjeweılıgen Ziele
und Strategien der Entwicklung und Befreiung führen. Auch Kırchen werden, ob
zwangsläufig oder N1IC dem einen oder anderen System den Vorzug geben und
sıch dann auch In ihrem Handeln danach richten.

Auch Kırchen sınd nıcht immun gegenüber Unrecht, Irrtum, Konservatısmus,
und S1e sınd empfindlıch, WCNN dıe Erhaltung VO  —; Privilegien und Komfort
geht Dıe Kırchen 1mM Westen sınd miıtgeprägt VO  a einer jahrhundertealten Handels-
und Besıiıtzkultur, dıe ihre Spuren In iıhren Gebäuden, ın der Sprache ihres aubens,
ihrem Liedschatz, ihrem Lebensstil un: den Regeln iıhres Verhaltens hınterlassen
hat; Kırchen in den Ostblockländern hingegen muUussen sıch ohl In den Denkvor-
stellungen eiınes kollektivistisch sozlal-wıirtschaftliıchen 5ystems bewegen, WECNNn s1e
einen wirklıchen Dienst für dıe enschen ausüben wollen; Kırchen In Entwick-
lungsländern geraten leicht In dıe Gefahr, sıch mıt jedem Regime iıdentifizıeren,
das der Kırche hinreichend Spielraum und Freiheıit g1bt, auch WENN dıes noch längst
nıcht identisch 1st mıiıt dem Fortschritt oder dem Heıl der Allerärmsten.

Außerdem ist in den Kırchen selbst ıne Polarısierung hinsıiıchtlich der des
Besıtzes und hinsıchtlich der sozlalen 5Systeme entstanden, dıe VO  — sıch behaupten,
der Entwicklung und der Befreiung VOoO  — enschen dıenen. Im allgemeınen haben
s1e zumeıst kräftig ParteIı ergriffen für das kapıtalıistische Wiırtschaftssystem
WL auch dessen Auswüchse verurteılt werden un das sozlalıstische SYy-
stem auch WECNNn dessen Vorteıle nıcht verkannt werden. Öffentliche Stellungnah-
InNenN für den Sozlalısmus (z durch dıe römisch-katholischen Bischöfe der Antıllen
oder dıe Presbyterianische Kıirche VO Kuba), ganz schweıigen VO dem Plädoyer
für ine kritische Loyalıtät mıt bestehenden sozlalıstischen Systemen „auf dem We-
ge zum Kommunısmus‘‘“, werden VO den Schwesterkırchen innerhalb der eltkır-
che meıstens mıt großem Argwohn betrachtet, während dıe Vermengung des SOZla-
len Systems und der alles bestimmenden Ideologıe ın den melisten Ostblockländern
ıne derartige krıtische Loyalıtät VO  — kırchlicher Seite her umgekehrt auch einer
außerst delıkaten Angelegenheıt mac So werden diejenigen, die Parteı ergreiıfen,
immer wieder und allzu leicht VO  — rechts oder Iınks des Dogmatismus beschuldıgt.
DDas älßt dıe Entscheidung für eın eigenes Sozlalsystem durch dıe Jungen Natiıonen
der Drıtten Welt auch innerhalb der Kırchen einer polıtıschen rage werden:
Hılfsaktionen, Solıdarıtätsaktionen werden mıtbestimmt durch polıtısche Vorent-
scheidungen der Kırchenführer und Kırchenmitglieder.

azu kommt noch, daß die gesamte Kırchengeschichte ıne Auseinandersetzung
erkennen ält 1m Hınblick auf die richtige Interpretation einer großen ahl zume!lst
authentischer Aussprüche esu hinsıchtlich der qualıitativen Anforderungen eipes
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Lebens unter der Herrschaft Gottes, WI1Ie S1e sıch besonders In der Bergpredigt finden
(Mt 5'3 6) Das „Selıg ihr Armen“ 1st dabe!l sehr oft, aber Unrecht, SDIr1-
tualıstisch ausgelegt worden, das „Wehe euch, ihr eichen‘“‘ ebenfalls, WE nıcht
überhaupt vergeSSCHh wurde. Die strukturelle rage der Kluft zwischen wirtschaft-
lıcher TMU und wirtschaftlıchem Reichtum ist dabe1 olft ausschließlich nach den
Maßstäben der Individualethık beantworte worden: Freigebigkeıt, Liebestätigkeıt,
Sparsamkeıt und gute Haushalterschaft als Tugenden für die Reıichen; Zufrieden-
heıit, Zusammengehörigkeiıt, Fle1iß, demütiges Vertrauen als Tugend für dıe Armen.
Inmıitten dieser bürgerlichen Moral hat freiliıch auch immer radıkale Troteste C:
geben, die das Zeugn1s der alttestamentlichen Propheten anknüpften: Origenes,
der orderte, dal}3 dıe kiırchlichen Einkünfte gleichmäßıg aufgeteılt werden ollten
für dıe Unterstützung der Armen un für dıe Unterhaltung deref; dıe 1im kırchlichen
Dienst standen; Ambrosıius und Chrysostomus, dıie allen Besıtz als VO  — ott gelıehe-
Nes Kapıtal betrachteten, das VO  — Rechts I1 auch den Armen gehört; die Päpste,
dıe sich bıs in das L} Jahrhundert hineıin kräftig ZUuUI Wehr gesetzt haben das
Zinsnehmen ür verlıehenes Geld; dıe Bettelorden, die eın einfaches und besitzloses
en aufs LCUC ZU Mittelpunkt des Ideals der Nachahmung Christı machten; rell-
g1Öse Orden und Kongregationen, dıe das Armutsideal ZUL Triebkraft ihrer (CGjemein-
schaft und ihres missionarisch-diakonischen Lebens machten; utopische Strömun-
SCHh wie dıe VO  — Ihomas Müntzer oder der Herrnhuter, die Gütergemeinschaft In
der ruppe als den Weg Christus und den VO  — Christus gebotenen Weg VeI-

kündigten
Alle diıese Klänge un: Bewegungen blieben allerdings ıne Angelegenheıt VO

weniıgen, als daß S1e auf dıe Kırchen als (janze bereıts bleibend verändernd gewirkt
hätten azu kommt, daß solche Klänge natürlıch ohnehiıin noch keine aNgCMICSSCHIC
Antwort bılden ür dıe Probleme, VOT denen WIT eute stehen.

Insbesondere aber dürfte der Umstand beachten se1n, dalß tatsächlıch AUus einer
SaNnzeCH Reihe VO  — Gründen ıIn den westlichen Kırchen sowohl dıe wiıirklıch Reichen
als dıe wirklıch Armen der Kırche den Rücken gekehrt en Dıe Reichen aufgrund
„höÖöherer wissenschaftlıcher Erkenntnisse“ oder „andersartıger Interessen‘“‘, VOTI al-
lem selt der Säkularısıerung, dıe Armen aufgrund des spät erwachten sozlalen Be-
wußtseins der Kıirche Was übriggeblieben ist, ist ıne Kkerngruppe Adus der schmalen
Miıttelschicht der Gesellschaft: Bauern, Miıttelständler, Beamte und dıe NCUEC Elıte
relatıv Unabhängige Aaus den Bereichen der gesellschaftliıchen Dienste un: der Publı-
zıistiık (wenngleich sıch auch in dıesem Bereich eın rascher Schwund erkennen

Die Irche und dıe Armen

Diese Situation dıe internationale Wirtschaftssituation und dıe komplizierte
Stellung VO  — Kırche un Christen 1im eZzug ZU internationalen Problem der AT-
mut bildet den Hintergrund, auf dem dıe Kommission des Okumenischen ates
für die Beteiligung der Kırche der Entwicklungsarbeıt (CCPD) se1lt Naırobi e1l-
NCIM Aktıiıons- und Reflexionsprozeß über das ema „dıe Kırche un: dıe Armen“‘
gearbeıtet hat 1€eSs rogramm stand unter Leıtung des lateinamerikanıschen heo-
logen Julıo de anta Ana

Er selbst begann mıt einer Untersuchung darüber, W1e dıe Bibel und dıe Kırchen
In ıhrer Geschichte bis ZU nde des Mittelalters mıt den Armen un: dem Problem
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der Armut INSCSYANSCH sınd Goo: News the OOT ent 1978 (Gjute Nachricht
tür dıe Armen Wuppertal Er kommt der Erkenntnis da sıch C1MN
Faden durch dıe Geschichte sraels und der Kırche zie nämlıch die anhaltenden
krıtıschen Fragen dıe dıe Armen der Gememinschaft der Glaubenden stellen und dıe
das eigentliche Miıttel sınd, mıt dem ott messianısch handelt Er bringt Gerechtig-
keıt, Unrecht herrscht, und sınd dıe Armen elbst, dıe dazu als Sprachrohr
und Werkzeug braucht.

Anschlıießend diese Studıe untersuchte C1INE ruppe VO Spezılalısten dıe erl1-
oden der kolonıialen Expansıon und der industriellen Revolution (Separatıon ıth-
Out Hope, enf 1es 1ST dıe Periode der die Kırchen den Z/ug verpaßten
Eın Sspat erwachtes sozlales Bewußtsein un dıe allzu selbstverständliche Identifi-
ZICT UN®g des Evangelıums mıiıt der westlichen Kultur ührten ZU Auszug der niıedrig-
sten Klassen Aaus der Kırche und ZUT Entfremdung der Reıiıchen VO ern des vVvan-
gelıums Unser Jahrhundert kennt ZU Glück auch dıe umgekehrte Bewegung Es
1St AHSl espür für dıe Notwendigkeıt des Kampfes dıe TIMU für dıe
Verselbständigung der Irüheren Kolonien für dıe Achtung VOT den Menschenrech-
ten un für dıe Befreiung aus Dıiskriıminierung und Unterdrückung entstanden

Das alles 1ST freilich CPD noch C111 Schritt Nn ZuIwırd nämlıch
Theologıe und organıslıerter Kırche bısher gedacht un gehandelt unter der

Perspektive derer dıe eisten unterpriviılegiert sınd Mıt Hılfe l4tägıgen
Konferenz auf Cypern 1978 (Aya apa Mit Vertretern VO  — CPD Gruppen N der
ganzen Welt kam die Studıe „ Towards Church of the 00r‘‘* en Zzustian-
de Darın geht AI Herausforderung den Okumeniıschen Rat
mML den Armen über das Problem der Entwicklung und der Armut nachzudenken
und SCINCINSAM mıt ihnen handeln In Arbeıtspapiler mıt dem ıte „ FÜr C1-

mıt den Armen solıdarısche Kırche das ZUT Besprechung den Kırchen be-
SLiMML WAaTrT, werden dıe WIC:  1gsten Vorschläge zusammengefalit dıe die Kommıs-
S1ON den Kırchen unterbreitet Dieses Arbeıtspapier wurde ugust 1980 dem
Zentralausschuß des Okumenischen ates vorgelegt

In diesem Arbeıtspapier wıird zunächst kurz das Problem der Armut skızzıert
(Abschnitte 18) das 1INe Herausforderung dıe Kırchen darstellt (Abschnitte

20) Der amp der Armen hre CISCNC Armutssituation führt wırd WE1-
ter gezeligt zugleich ZU Entstehen uececn Bewulitseinsstandes (Abschnitte Z
25 ZU Wıderstand (Abschnitt 26) und selbständiger UOrganısatıon (Abschnitte

3F} Dieses etztere schließt CIMn Wıderstand dıe herrschenden Handelsme-
chanısmen (Abschnitt 30) Aufbau selbständiger Wiırtschaftssysteme (self-relı1ance,
Abschnitt S19 gesellschaftliche Veränderung Rıchtung auf gleiche und kollektive
Wertmaßstäbe (Abschnitte 32, 35 36), Teilnahme Entscheidungsprozeß (Ab
schnitt 33)

Was dıe Kırchen aufgrund ihrer (Abschnitt 38) und ihrer schlechten Ver-
gangenheıt (Abschnitt 40) tun haben werden wırd deutlich gemacht anhand
VO  — „Zeıchen der Hoffnung‘“‘ Aaus der ganzecn Welt (Abschnitte 41 43), aber auch Adus
bıblıschen Grundsätzen hergeleitet un: begründet (Abschnitte 53) Die Theolo-
gIC muß dabe!ı befreit werden Aaus ihrer Gefangenschaft priviılegilerten Posıtionen
(Theologie „Vom unteren Rande der Geschichte her  C6 Abschnitte 54- Die kırch-
lıche Praxıs wırd el VO Punkten (Liıturgie, Predigt Entscheidungsvor-
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gänge) sıch daran.neu orlentieren mussen. Dazu werden den Kırchen Aktionspläne
vorgelegt (Abschnitte E

Kritische Fragen
FEın Arbeıitspapier Ww1e dıeses, das eın brennendes Weltproblem auf die ages-

ordnung das LOS der Allerärmsten In der Weltgemeinschaft kann nıcht
einfach beiseıtegeschoben werden. Dıie CPD bittet Reaktionen, und WIT wollen
hıer einige davon aufzeichnen:

a) Das Arbeıtspapıler geht, soweılt WIT sehen, VO  — einer begrenzten Definition
der Ursachen der Armut In der Welt AaUuSs ES ırd dort gesagt (Abschnitt 35) „Armut
ist 1m wesentlichen verursacht durch Sıtuationen der Unterdrückung‘“ und (Ab-
schnıtt „Arm sein ist das gleiche w1e unterdrückt sein“‘. CGalt dıes wiıirklıch jeder
eıt und jedem Ort, WI1Ie hiler suggerlert wırd? Ist alle Armut olge VO nier-
drückung durch Ausbeuter, wobel dıe Reichen hier geschildert werden als dıe kle1-
I' reiche, weıiße Gruppe, dıe den aufgestapelten Reichtum des Kapıtaliısmus VCI-

waltet (Abschnitt 14)? Sind dıe Ursachen der Armut nıcht sehr komplex und -
möglıch iın eın derartiges Schema pressen? Gehören ıhnen nıcht auch ine
günstige geographische Lage, Naturkatastrophen, Überschwemmungen, Erdbeben;
falscher Gebrauch natürlıcher Möeglıchkeıten aufgrund VO relig1ösen Überzeugun-
SCI und Tradıtionen; Unveränderlichkeit sozlaler Strukturen und Gewohnheiten
aufgrund VO  — relig1ösen Prinzipilen; Übervölkerung: politisches Unvermögen oder
polıtische Fehlentscheidungen (Uganda, Kambodscha); Kriege und Seuchen usw.?
Das iıne und andere schließt nıcht dUus, daß WITr ıIn der Weltgesellschaft füreinander
Verantwortung tragen müssen; aber kann dann wiıirklıch der Kampf dıe Befre1-
ung VOoO  —; unterdrückenden Strukturen dıe beherrschende Antwort seıin? Werden hiler
nıcht ausgehend VO  an, der Sıtuation In bestimmten Gebieten verallgemeınernde und
allgemeine Schlußfolgerungen SCZOLCNH un dann angewandt auf dıe gesamte, sehr
viel komplexere Erscheinung uUunNnsererI heutigen Weltgesellschaft? Wırd hıer nıcht
sehr VOoO  —; einem, ZU Beispiel, lateinamerıikanıschen Kontext her extrapoliert?

ıne Definıtion von „Armut“ müßte logischerweise zugleich auch ıne Definıtion
VO  — „Reichtum“ se1n. Diejenigen, deren Grundbedürfnisse alle erfüllt sınd, sınd
ürlıch reich 1m Vergleich mıt den Armen, dıe nıcht In einer olchen Situation en
ber dıe „Reichen“, VO  —_ denen ın dieser Studıie dıe ede ist, sınd natürlıch diejen1-
gcCnh, die ihre Grundbedürfnisse auf unehrliche und unrechte Weıse 1m Übermaß be-
friedigen. ach welchen Malistäben Läßt siıch dies erheben? Welches sınd die legıit1-
iInen Unterschiede 1im Hınblick auf Besıitz, Eınkommen, Konsummaßstäbe inner-
halb einer bestimmten Gesellschaft? arft I1an ıne Nomadenkultur ohne weıte-
OS die gleichen Malililstäbe anlegen WI1e ıne hoch urbanıisıerte Gesellschaft? Wıe
sollen Produkte der Jeweıliıgen Kultur (bıldende Kunst, Literatur, Theater, Wıssen-
chaft) beı der Definition VO  — Armut und Reichtum verrechnet werden? Alle diese
Fragen werden In dem CCPD-Dokument nıcht beantwortet Das wäre auch niıcht
notwendig, WEeNN INan sich dabe! gleichzeitig Zurückhaltung auferlegt bel der
moralıschen Beurteilung des tatsächlichen Reichtums der Bewohner der reichen
Länder. Auch Reichtum ist, ebenso w1ıe Armut, ıne omplexe Erscheinung; IMa  b
wırd darın geboren und kann 1Ur mıt größter Mühe entkommen Auch diejenıgen,
die WIe INan sagt freiwillıg Al  3 werden und dıe sıch einem radıkalen Teılen ihres
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Lebens mıt den Allerärmsten entschlıeßen, sınd damıt doch nıcht völlig
VO ihrem inneren und außeren Reichtum; Ss1e sind belesen CNUug, dıe Sıtuation
wirklich ergründen; S1€e sSınd ausgeruüstet mıt hınreichenden gesellschaftlıchen Fer-
tigkeıten ZUT Kommunikation untereinander:; S1ie können sıch schließlich jederzeıt
wleder auf hre ursprünglıche, heimatliche Basıs zurückzıehen; s1e haben sıch in der
Regel gul organısıert, dal3 dıe indıiıvıiduelle freiwillıge Armut urc eın System VO

kollektiven Sicherheıiten alles andere als untragbar ist
Liegt nıcht der Grundtehler dieser Schrift Nau darın, daß Armut als eın T1

turproblem beantwortet ırd mıt einem Aufruf die Reichen, ihre moralısche
Schuld erkennen un dafür büßen? Gilaubt InNan wiırklıch, eın kollektives Pro-
blem Weltproblem Nr lösen können mıt einem einfachen ppell die
indıvıduelle ethische Verantwortung Reue, Schuldbekenntnıis, Buße”?

Wiırd In diıesem Arbeıtspapier nıcht wenig kontextuell gedacht, obgleich
I1a VO  — der Theologıe vollkommen eCc verlangt, daß s1e „kontextuell“‘ se1in
mu (Abschnitt 5737 Vorschläge und Anregungen werden In manchmal recht DUr
bieterischem Jlon vorgebracht, dal3 111a sıch des Eindrucks nıcht erwehren
kann, daß diese unıversale Gültigkeıit hätten Man ordert, dal} dıe dehumanıisıieren-
den Tendenzen in der Gesellschaft analysıert und offengelegt werden mussen (AD-
schnıiıtt 57); aber ob dıe marxistische Gesellschaftsanalyse, dıe VO  — dem Klassen-
kampfschema Unterdrücker Unterdrückte ausgeht, dafür jeder eıt und in 1€+
dem all das geeignetste Instrument ist, mülite ohl erst noch nachgewlesen WeCTI-

den Zweiıfellos g1bt Sıtuationen, 1n denen dieses Schema erhellend wıirken kann;
aber WECINN INan ohne weiteres dıe gesamte niıchtkommunistische Welt ihm unter-
wiırfit, dürfte eher ZUT Vernebelung als ZUT Erhellung führen, mu ß C: indem al-
les ın dıesen ideologischen Raster zwingt, dıe Komplexıtät verhüllen und gerade
den Weg einer LÖsung blockieren.

c) Spielt nıcht In dem Arbeıitspapıer dıe marxıstische Theorie des las-
senkampfes iıne dominierende und wird hier nıcht VO ideologischen Voraus-
seilzungen her argumentiert, ohne daß diese auch deutlich beim Namen genannt
werden? So wıird ZU Beıispiel gesagl, dalß „„die Theologie ihre privilegierten Posıiti1-
ONCN im Zentrum der Vormachtstellung GE Unterdrückung)“ (Abschnitt 58) aufge-
ben und dessen 1m Leben der Armen verwurzelt werden Mu Was sollen WIT
UulsS darunter vorstellen? Ist der Hintergrund einer derartıgen Bemerkung das Motiv
des Klassenkampfes? Da g1bt dann also dıe Ausbeuter mıit ihren theologischen
Lakaien, aber dıe Theologen muüssen sıch 1U  z endlich mıt den Ausgebeuteten identi1-
fizieren? Sogar dıe all. Kırche MUu VO  — ihrer Bindung dıe unterdrückende
Klasse (Abschnitt 40) befreıit und Kırche der Armen werden (Abschnitt 19) Für uns

ist ıne fundamentale rage, 018 WITr VO  — einem olchen marxıstischen Vorver-
ständnıs Aaus fruchtbar theologisıeren können und ob WIT vVO  — dıesen iıdeologıschen
Prämissen her wirklich Kırche bauen können. Diese Grundfrage ırd zunachs eInN-
mal mıt aller Deutlichkeit gestellt und werden mussen.

In Abschnıtt heißt C: dıe Kırchen müßten sich (in aktıver Partnerschaf{t) dıe
Seıte VO Bewegungen tellen, die kämpfend In Konfliktsituationen verwickelt sind
und NEeEUEC odelle VO Befreiung suchen. Eın nıcht ideologisch vorprogrammıerter
Leser wird hlerbeI das mutige Auftreten ein1ger Bıschöfe In Lateinamerıka den-
ken Aber mMu dıe Kırche sıch auch solıdarısıeren mıiıt der Befreiungsbewegung ın
Eritrea? (O)der dort LU  — gerade nıcht”? Und mıt den Flüchtlingen AaUS Kuba, Vietnam
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und Kambodscha? Oder gılt die Solidarıtät ausschließlich ıIn typıschen Klassen-
kampfsituationen und 78 nicht für die ewegung ‚Charta In der sSschecho-
slowake!ı?

ESs liegt auf der Hand, dalß ıne Vision, die INall aus einem NgSCH Kontakt mıt Be-
entwickelt, die für die Allerärmsten eintreten wollen, ihre Einseitigkeiten

haben ırd Aber wäre nıcht der Sache dienlicher SCWESCH, WEeINN 111a seinen
Ausgangspunkt klarer bel einer konkreten örtlıchen Sıtuation gewählt und Vvon dort
dus konsequent den Platz un! dıe Aufgabe der Kırche In dieser Situation 1NSs Auge
gefalit hätte‘? dessen werden NUu  — verallgemeinernde ekklesiologische Thesen
entworfen, wobel, 1Ur einen konkreten Punkt CHNCIL, nıcht klar wiırd, Was
als dıe Au{fgabe der Kırche un Wäas als dıe Aufgabe der Gewerkschaftsbewegung
angesehen werden muß Der Eindruck drängt sich auf, daß die Schreıiber nıcht VO  —

einem Kontext her denken, In dem ıne freıe Gewerkschaftsbewegung anerkannt ist
und In ihrer eigenen Weıse einen Beıtrag eiıner gerechteren gesellschaftlıchen Ord-
NUNg elısten kann.

Eın Hınwels darauf, daß das Klassenkampfschema die eigentliche Grundlage
dieser Broschüre ist, könnte darın gesehen werden, dal dıe kommunistische Welt
völlıg außerhalb des Gesichtsfeldes der Verfasser lıegen scheıint oder 11UI

deutungsweilse iın einıgen lobenden Bemerkungen erwähnt ırd Im internatiıonalen
Rahmen bedeutet das Klassenkampfschema, daß das Licht dıe kommunistische
Welt der Finsternis der kapıtaliıstischen Welt gegenübersteht. Dabe!1 ırd
dıie Finsternis immer finsterer, während da, dıe wirklıche Revolution stattgefun-
den hat, der Zustand immer besser wırd Bıldet diese 1C eitwa den Hintergrund e1-
HGT Bemerkung (Abschnitt 33) über jene Länder, dıe Arbeitslosigkeıt praktısch
verschwunden sein soll 1st bezeichnend, daß kommunistische Länder dieses
ıld über sıch selbst verbreıten und dann auch dıe meılisten partızıpatorischen
Sozlalstrukturen und das höchste Mal VO  —; Beteiligung des Volkes dem Entschel-
dungsprozeß bestehen? Die bekannte kommunistische ese; daß Umweltver-
schmutzung ihre Ursache 1m kapıtalıstischen System hat und deshalb in den
kommunistischen Ländern nıcht wirklıch vorkommt, Wds in einem krıtiıschen Be-
richt der DDR-Kırchen demaskıert ırd finden WIT iın dieser Broschüre wleder
(Abschnitt 8) iıne kleine Bemerkung über dıe Kırchen In Amsterdam, dıe sıch
die Seıte der „Krakers“ (Gugendliche Demonstranten stellen und sich dadurch D
die Armen einsetzen, und über die Kırchen 1ın ngarn, dıie miteingeschaltet sınd In
einen Prozel}): der sozial-öÖkonomischen Veränderungen, dıe die Armut im Lande
aufheben wollen, 1st vielleicht bezeichnend: Hıer muß die Kırche siıch dıe Seıite
der Armen/Unterdrückten tellen gegenüber den Reichen/Unterdrückern, dort
können die Kırchen sıch 1n das System einfügen, eıl nämlıch prinzıpıiell das las-
senkampfschema und die marxistische Gesellschaftsanalyse nıcht mehr anwendbar
sınd, die eC) Revolution“‘ stattgefunden hat, dıe Obrigkeıt also nıcht
mehr das Instrument der herrschenden und ausbeutenden Klasse 1st (Abschnitt 18)

Die CPD 1st VO  — ihrem Auftrag her mıt der Nord-Süd-Problematık beschäftigt.
unter SNOrd” auch dieses kommunistische kuropa eingeschlossen ist, wird In

diesem Arbeıitspapier nıcht klar, eher scheint Ian das Gegenteıl annehmen MUS-
sSCcCH Warum sagt iNan dann nıiıcht auch ganz klar? Weıl dıe ökumenischen Brüder
dus Osteuropa dann möglicherweıise den Okumenischen Rat verlassen müßten?
der eıl INnan diese iıdeologische Sicht teilt?



e) Es wird in diesem Arbeıtspapier immer wleder deutlıch, daß ulls hler das Hr-
gebnıiıs einer Arbeıtsgruppe vorliegt, In der verschıedene Standpunkte ıhren Nıeder-
schlag gefunden haben Die Koordination der auseinanderlaufenden Ansıchten
dürifte kaum geglückt se1in. So ann ZU Beıispiel die Bemerkung, dal} dıe ıdeologı1-
schen Posıtionen der Parteıen, dıe mıteinbezogen sınd in das, Was auf dem Felde
der menschlichen Geschichte geschıieht, auf keinen Fall verabsolutiert werden dür-
fen (Abschnitt 59), vollständige Zustimmung finden. Das schlıene ulls eın Aus-
gangspunkt für dıe Solıdarıtät mıiıt den Allerärmsten se1in; für dıe das Arbeıtspa-
pler sıch mıiıt ec einsetzt. Eın Ausgangspunkt freiliıch, den I1Nan sıch ın diesem
Papıer nıcht gehalten hat

Schlußfolgerung
Alles ın allem halten WIT das CCPD-Papıier In selner heutigen orm nıcht für ıne

geglückte Schrift In einem Appell dıe Miıtgliedskırchen des Okumenischen Ra-
Fes. dıe unıversale und katholische Dıiımension ihres Auftrages erfüllen durch SO-
lıdarıtät mıt dem LOS der Armen, müßte sowohl dıe sOz10-Ökonomische Analyse als
auch die exegetisch-theologische Motivatıon unıversal se1n, viele Kır-
chen wı1ıe L1UT möglıch mıt ın diesen amp einzubeziehen.

In Wiırklichkeit aber 1st dıe sOzio-Ökonomische Analyse wenig kontextuell,
iıdeologisch gefärbt und dadurch In vielen Fällen nıcht anwendbar. Die exegetisch-
theologische Verantwortung beschränkt sıch auf einzelne sloganartıge Zıitate AdUus
dem Alten und Neuen Testament, die der vielfarbigen un: oft gegensätzlıchen
Welt der Heiligen Schrift nıcht entspricht.

Der neutestamentliche Komonila-Begriff beispijelsweise wırd In Abschniıiıtt NUr
mıiıt einıgen weniıgen Texten wobe!l dıe wichtigsten obendrein noch fehlen be-
leuchtet. Das gleiche gilt für den Begriff „Basileia“ In Abschnitt 48, der NUur VO

einigen Lukas-Texten her angerührt wırd Über „Ekklesia“ keıin Wort, ebensowenig
WI1Ie über den neutestamentlichen Begriff der „doterj1a ” (Errettung

Somiıt biletet das Arbeıitspapıler VO CPD keinen Beıtrag für iıne veränderte
Sicht der Kırche, dıe doch dringend nötlig ist, WEeNnNn die Kırchen wirklich alle mıiıt-
einander mıt den Armen soliıdarısch se1ın wollen. Es ist besonders schade, daß auch
In diesem 'all jede Zusammenarbeıit mıt anderen Programmeinheiten des ÖRK, ei-

Kırche und Gesellschaft, Glauben und Kırchenverfassung, Miıssıon und Evange-
lısation, gefehlt haben scheınt.

Eıne gründliche eratung zwischen diıesen Organen, WIE S1e Glauben und
Kirchenverfassung bel der JTagung In Taıze 1mM ugust 1979 vorgestellt hat, wäre
drıingend wünschenswert. Das Problem der Armut in der Welt kann nämlıch L1UT 1m

NgCH werden.Wege interkirchlicher Solıdarıtät chriıstlich
Hebly/A outepen

(Aus dem Holländischen übersetzt VO  — Lothar Coenen)

NM  GEN

Die Verwendung des Ausdrucks ‚„„Dritte eit*; In eDrauc gekommen selit der onie-
TeNZz VO Bandung 1955, sStO eCc auf edenken Iternatıven sınd reilic. schwer
anzubileten. ‚„‚Entwicklungsländer‘“‘ der ‚„unterentwickelte Länder‘‘ klingt weniıg ad-
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thısch und eCc N1IC. dıe gleiche Wiırklichkeit ab uch Ausdrücke WI1IE ‚Junge
Nationen‘“‘ (entsprechen! ‚„‚Junge ırchen‘‘) mülßlten eıgentlich vermıiıeden werden. Wahr-
scheinlich wird INan auf dıe Dauer geographischen Bezeichnungen den Vorrang geben
Vgl Bi20, The Church and Ir OTL. Revolution, New ork 1977; Baıroch, TIhe
Economic Development of the Thırd Or Since 1900, London SE
Zur Grundbedürfnisstruktur und ZU[r Dıskussion dıie Konzeption für die Drıtte Ent-
wıicklungsdekade verg. verschiıedene eıträge In epd-Entwicklungspolitik, Friedrich-
straße 2') Frankfurt/Maın
Vgl Rezension VO: Gerhard TO. 1n: ÖR 3/1980, 3072 Ir

Dıie Gemeimnschaft von ännern und Frauen
In der FE

Bericht über dıe europälische Konsultatıon des Ökumenischen ates der Kırchen
Bad Segeberg, Juniı 1980

Be1l der Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen In Nairobi 1975
wurde das gemeınsame Studıenprogramm der Kommissıon für Gilauben und Kır-
chenverfassung und der Untereinheıt „Dıie Tau in Kırche und Gesellschaft“‘ be-
schlossen mıt dem Zıel, durch Je eigene Studien iın den verschlıedenen Kıirchen un!
Regionen unter den gleichen Fragestellungen 99 einer Grundlage für dıe Erneue-
rung der Gemeiminschaft VO  — Frauen und Männern in der Kırche gelangen“. Der
Beschluß dieses Arbeıtsprogrammes, dıe Konsultationen seiıther und der schrıftlıche
Erfahrungsaustausch über dıe verschiedenartigen Beıträge diesem orhaben ste-
hen „1m Zeichen der emühungen einen Ausdruck uUuNnseTCS gemeiınsamen
Glaubens‘‘. Es geht dabe!1 ıne geschichtsoffene, ökumenischem Dıalog bere1l-
te Arbeit grundlegenden Fragen: Was bedeutet für die Gestaltung kırchliıchen Le-
bens und unNnseren Umgang mıteinander Glaube

„Gott schuf den enschen seinem Bılde und schuf s1e als Mann un
Frau  6 (Gen 1,27) und das Angebot (jottes AdI1e ihr auf Christus getauft se1d,
habt Christus AaNnNgCeZOSCNH... Hıer 1st nıcht Mannn noch Frau; denn ihr se1d alle
1Ns In Christus Jesus  c6 Gal 3,27-28)?

Dıie Studie sucht dıe Vision einer Gemeinschaft VO  — Männern un! Frauen
In der Kirche, dıe eın zentrales Anlıegen des Evangelıums ist, auszuloten „und
Schritte auf dieses 1el hın wagen  06 (Zitate: Arbeıtsheft des ORK, Einladung ZU[[

Beteilung der Studie, ugust
Viele Gruppen In den Kırchen aller Kontinente haben inzwischen dıe gestellten

Fragen aufgenommen; Ss1e haben die gegenwärtige Situation hinsıchtlıch der Ge-
meıinschaft VO  — Männern un: Frauen ın iıhrer Kırche geprüft, sıch die zugrundelie-
genden kırchlichen Lehren bewußt gemacht und Wege entworfen oder erprobt, dıe
OL7Z hemmender kırchlicher Strukturen einer Erneuerung kırchlichen Lebens die-
Nen Auf der Tagung der Kommıission für Glauben und Kirchenverfassung iın Ban-
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